
 
 

 
 

  



2 

 

B E S E T Z U N G  
 

Winnetou eins bis drei 
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Z U M  S T Ü C K  

Winnetou eins bis drei 

und am Ende stirbt Karl May 
 

 

© Helmut Walter  

 

Er ist einer der erfolgreichsten Trivialliteratur-Autoren des 19. Jahrhunderts, und seine 

Biografie liest sich fast so abenteuerlich wie seine Romane und seine fiktiven 

Reiseerzählungen über den Orient und den „Wilden Westen“. 

In „Winnetou eins bis drei und am Ende stirbt Karl May“ gehen Erik Etschel und Lisa Fuchs 

dem Mythos Karl May auf den Grund und erforschen seinen Kosmos. In dem 

unterhaltsamen, collagenartigen Theaterabend lassen sie das Publikum auf seine 

bekanntesten Romanhelden, sein Alter Ego Old Shatterhand und Winnetou, treffen, werfen 

einen Blick hinter die Kulissen der erfolgreichen Verfilmungen der 60er Jahre mit Lex Barker 

und Pierre Brice und durchleuchten generell das Prinzip der Selbsterfindung und 

Selbstdarstellung in unserer heutigen digitalisierten Welt. 

 

Ein absurder Ritt durch die phantastische Welt des vermutlich ersten Popliteraten 

Deutschlands und vielleicht auch Erfinders der Fake News. 
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Z U  S T Ü C K  U N D  B E S E T Z U N G  

 

In unserer Version von „Winnetou“ geht es primär um die komplexe Figur seines Erfinders 

Karl May. Hierbei interessiert uns vor allem die Tatsache, dass es sich um einen der ersten 

Künstler handelt, der das Prinzip der Selbstdarstellung auf die Spitze getrieben hat. Karl May 

hat behauptet, dass er alle seine Abenteuer, die er so phantasievoll und schillernd 

beschreibt, tatsächlich selbst erlebt hat. Was insofern eine komische Komponente bekommt, 

als Karl May von seiner Physis und seinem Naturell her diesem Superheldenbild Old 

Shatterhand, dessen Alter Ego er behauptet hat zu sein, überhaupt nicht entsprach. 

Heutzutage ist das gang und gäbe: 

Geschönte und alternative Fakten sind heute Teil einer Maschinerie der Selbstdarstellung. 

Die Lüge wird zur Aufwertung der eigenen Person gemainstreamt, und wir leben in einer 

Welt, in der jeder fast schon genötigt wird, ein Karl May zu sein. Dementsprechend arbeiten 

wir uns in drei Akten, die jeweils einer eigenen Prämisse folgen, an dem Mythos Karl May, 

seiner Tragweite, seinem Erbe in aktuellen postfaktischen Zeiten und am generellen Prinzip 

der Selbsterfindung und Selbstdarstellung ab. Dieses Plateau von Phantasie, 

Selbstdarstellung und Lüge bietet eine enorme Spielfläche für „Entertainment“ im 

ursprünglichsten Wortsinne und einer leichtfüßigen Beschäftigung mit diesem aktuell sehr 

weitreichenden Themenkomplex. 

Im ersten Akt bedienen wir die Buchebene, im zweiten Akt die Filmebene der 60-er Jahre, 

und der dritte Akt ist eine Übersetzung der Figur des Karl May in eine heutige Zeit. Im ersten 

Akt geht es um die naive, kindliche Karl May-Lesart: Cowboy und Indianer, Winnetou und 

Old Shatterhand, Blutsbrüderschaft, etc. etc., eine Welt, die davon lebt, sich 

hineinzuträumen, ohne jemals aktiv ein Teil davon zu sein, unter dem Motto: Here we are 

now – entertain us.  

Im zweiten Akt geht es um die Optimierung der Selbstdarstellung einer ganzen Industrie, 

nämlich der Filmindustrie, die das Prinzip der Selbsterfindung in den 60-er/70-er auf ein 

neues Level gehoben hat unter dem Motto: Entertainment is reality.  

Der dritte Akt behandelt den Karl May-Komplex (also den fließenden Übergang von Schöpfer 

und Figur) anhand unserer heutigen Zeit, wo das Prinzip der Selbstdarstellung zur 

notwendigen Maxime wird. Alles und jeder muss sich heute selbst erfinden, besser 

darstellen, als er ist, und die sozialen Medien stellen ein verzerrtes, geschöntes Bild dar, das 

mit der Realität nur mehr wenig gemein hat. Motto: Fiction is reality, everyone’s a hero. 

 

Warum spielt eine Frau Karl May/Old Shatterhand? 

Die Themen Lüge und Selbstdarstellung spiegeln sich in diesem Theaterabend schon in der 

Besetzung wider: Heinz Stolte, einer der ersten Karl May-Forscher, hat einst über May 

gesagt, er sei ein mickrig pfiffiges Männlein, in dessen Inneren so sehr das Weibliche 

überwiege. Dementsprechend wird bei uns die Figur des Karl May alias Old Shatterhand von 

einer Frau gespielt, und es ist von vornherein klar, dass es sich hier um pure Behauptung 

handelt. Auch an anderen Stellen ist immer wieder ein Aufbrechen von Stereotypen und 

klassischen Rollenbildern an diesem Abend Programm. 

 

Erik Etschel und Lisa Fuchs 
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Z U  I N S Z E N I E R U N G  U N D  V I D E O  

 

Meinem generellen Ansatz folgend, Theater für ein vielfältiges, facettenreiches Publikum zu 

machen, ist „Winnetou“ bei allem subtilem Unterbau ein leichtfüßiger, unterhaltsamer und 

höchst dynamischer Theaterabend – ein popkulturell durchzogener und mit Slapstick und 

Musik gespickter wilder Ritt. Ein verspieltes Bühnenbild inkl. Modelleisenbahn und 

Playmobil-Figuren spiegeln nicht nur Karl Mays naive Gedankenwelt wider, sondern sind 

Grundstein und Angelpunkt für jede Menge Bühnenmagie – ein phänomenales Ensemble 

schlängelt sich hier atemlos 90 Minuten durch eine surreale, phantasievolle und eigensinnige 

Welt. 

 

Genauso drastisch und niederschmetternd wie das Schicksal dieses Theaterstück live auf 

einer Bühne mit Publikum gnadenlos abgewürgt hat, trifft es sich doch nun „schicksalhaft“, 

dass ich in meiner Doppelfunktion als Theater- und eben auch Filmregisseur diesen 

„Winnetou“ nun zumindest adäquat für die zweidimensionale Konsumation verewigen kann. 

Video kann dem echten, unmittelbaren Theatererlebnis nur ansatzweise gerecht werden. 

Umso mehr Mühe haben wir uns gegeben, hier mehr als einen Theatermitschnitt zu machen 

und mit einer Handvoll filmischer Tricks, die – wenn überhaupt – nur unterbewusst erfahrbar 

sind, versucht, den Zuseher so nah wie möglich an den Emotionen, dem Schweiß und dem 

Erlebnis teilhaben zu lassen.  

Erik Etschel 
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Z U  K A R L  M A Y  

 

Karl May: Schurke oder Visionär? 
 
Kaum ein Autor ist so erfolgreich und gleichzeitig umstritten wie der Sachse Karl May, 

Meister der Trivialliteratur, der das Indianerbild ganzer 

Generationen prägte. Bekannt wurde er vor allem 

durch seine fiktiven Reiseerzählungen, die sich 

vorwiegend im Orient, in den Vereinigten Staaten und 

im Mexiko des 19. Jahrhunderts abspielen. Seine 

Bücher wurden in mehr als 40 Sprachen übersetzt, 

viele seiner Werke verfilmt, für die Bühne adaptiert, zu 

Hörspielen verarbeitet oder sogar als Comics 

umgesetzt.  

 

 

Karl Friedrich May (* 1842 in Ernstthal; † 1912 in 

Radebeul), aus einer armen Weberfamilie stammend, besucht ab 1856 das Lehrerseminar in 

Waldenburg. Wegen des Diebstahls von sechs Kerzen wird er der Schule verwiesen, kann 

aber gnadenhalber seine Ausbildung in Plauen fortsetzen und beenden. Nach kurzer 

Anstellung als Lehrer gerät er 1862 erneut unter Beschuss. Uhrendiebstahl lautet die 

Anklage, eine sechswöchige Haftstrafe ist die Folge.  

 

Die anschließenden zwölf Jahre verbringt er wegen Hochstapelei, Betrugs, Diebstahls oder 

Fälschung mehr im Gefängnis als in Freiheit.  

Nach seiner Entlassung aus dem Zuchthaus 1874 kehrt er nach Ernstthal zurück und beginnt 

zu schreiben. Eine erste Erzählung, „Die Rose von Ernstthal“, wird noch im selben Jahr 

veröffentlicht. Der Dresdner Verleger Heinrich Gotthold Münchmeyer stellt ihn als 

Verlagsredakteur an, wo er u.a. die Zeitschrift „Schacht und Hütte“ und „Der Beobachter an 

der Elbe“ herausgibt. Ganz ohne Betrügereien kommt May aber dennoch nicht aus: Er 

schreibt parallel für andere Zeitschriften und verwendet dabei verschiedene Pseudonyme 

und Titel, um sich seine Texte mehrfach honorieren zu lassen. Ab 1880 veröffentlicht er 

fiktionale Reiseerzählungen in der katholischen Wochenzeitung „Deutscher Hausschatz“, 

woraufhin der Verleger Friedrich Ernst Fehsenfeld auf ihn aufmerksam wird und ihm 

vorschlägt, die Erzählungen in Buchform herauszubringen. Unter dem Titel „Carl May’s 

Gesammelte Reiseromane“ erscheinen von 1892 bis 1910 33 Bände. Zu den bekanntesten 

gehören der „Orientzyklus“ und die „Winnetou“-Trilogie. Sie bringen ihm den Durchbruch und 

endlich auch finanzielle Sicherheit. „Winnetou“ wird eines seiner erfolgreichsten Bücher.  

 

Aber Karl May fällt es zunehmend schwerer, zwischen Realität und Fiktion zu unterscheiden. 

So behauptet er, selbst Old Shatterhand zu sein und das Erzählte tatsächlich erlebt zu 

haben. Zum Beweis lässt er sich (vom Linzer Fotografen Adolf Nunwarz) in 

Trapperkostümen fotografieren und von einem Büchsenmacher aus Sachsen die legendären 

Gewehre, den Bärentöter, die Silberbüchse und den Henrystutzen anfertigen. Und wäre das 

nicht alles schon obskur genug, brüstet er sich bei Lesungen, 1200 Sprachen zu 

beherrschen und als Nachfolger Winnetous Befehlshaber über 35.000 Apachen zu sein und 

zeigt dem Publikum stolz die Narben, die er sich bei seinen Abenteuern zugezogen haben 
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will. Auch führt er einen Doktorgrad, ohne je promoviert oder auch nur eine Universität 

besucht zu haben. Danach gefragt, gibt er an, den Titel in China erworben zu haben.  

 

1899 und 1900 bereist Karl May tatsächlich erstmals den Orient, 1908 folgt eine 

sechswöchige Amerikareise, jedoch kann er seine Fantasiewelt nur schwer mit der 

Wirklichkeit in Einklang bringen. Zweimal soll er auf der 

Orientreise einen Nervenzusammenbruch gehabt 

haben. Gleichzeitig mehren sich die Angriffe auf ihn in 

der Presse: Man kritisiert seine Selbstvermarktung und 

Legendenpflege (auch wenn er später einräumt, sowohl 

die Old-Shatterhand-Legende als auch alle seine Werke 

seien lediglich symbolisch aufzufassen), wirft ihm 

religiöse Heuchelei vor, und natürlich werden seine 

Vorstrafen thematisiert. Diese Anschuldigungen und 

diverse Gerichtsverfahren wegen unerlaubter 

Buchveröffentlichungen sowie Plagiatsvorwürfe 

begleiten ihn bis zu seinem Tod.  

 

Die Orientreise verändert sowohl Karl May selbst als 

auch seine Dichtung. Er beginnt, literarischer zu 

schreiben und komplexe allegorische Texte zu 

verfassen. Jetzt will er die großen Menschheitsfragen 

(Wer sind wir? Woher kommen wir? Wohin gehen wir?) 

diskutieren oder gar lösen. Er wendet sich dem Pazifismus zu mit dem Ziel, den Menschen 

vom Bösen zum Guten zu erheben. Große Anerkennung erlebt May (nach Boykottdrohungen 

im Vorfeld der Veranstaltung) am 22. März 1912, als er auf Einladung des Akademischen 

Verbandes für Literatur und Musik in Wien den pazifistischen Vortrag „Empor ins Reich der 

Edelmenschen“ hält.  

Am 30. März 1912, eine Woche nach seiner Wiener Rede, stirbt Karl May an „Herzparalyse, 

acuter Bronchitis und Asthma“. Friedensnobelpreisträgerin Bertha von Suttner wird Tage 

später ihren bekannten Nachruf „Einige Worte über Karl May“ veröffentlichen. Er endet mit 

den Worten: „In dieser Seele lodert das Feuer der Güte.“ 

 

Silke Dörner 
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P R O D U K T I O N S T E A M  
 

ERIK ETSCHEL (Text, Regie, Video) 

Geboren 1976 an einem Donnerstag in München. Studium an der Wiener Filmakademie bei 

Peter Patzak, Wolfgang Glück und Michael Haneke. Er lebt und arbeitet in Linz, Wien und 

München. In den letzten Jahren machte er sich vor allem als Werberegisseur, Autor und 

Theaterregisseur einen Namen. Dem Linzer Publikum ist er durch seine Sommertheater-

Inszenierungen „Moby Dick” (2009), „Die Odyssee” (2010), „Die Meuterei auf der Bounty" 

(2013) und „Titanic - Hurra wir sinken noch" (2014) im Parkbad bekannt. 

 

Erik Etschel gestaltet die Trailer und viele Bühnenvideos zu den Theater Phönix-

Produktionen und hat am Theater Phönix „Der fliegende Holländer, Ein verflucht karibischer 

Schiffbruch in A-hoi-Dur“, „Wir san A Da! Wir sind die Insel" und „Der letzte Raucher" 

erfolgreich inszeniert. 

 

 

 

 

LISA FUCHS (Text) 

Ehemalige Schauspielerin und langjähriges Ensemblemitglied am Theater Phönix (2006-

2014), Mitbegründerin des Theaters im Parkbad und der Linzer Musenspiele, dann 

Absolvierung des Masterstudienlehrgangs Kulturmanagement (Wien) und BRP Wirtschaft. 

Mittlerweile freie Sprecherin und Co-Autorin bei diversen Projekten (Arbeitskombinat Jest), 

Rechtsanwaltsassistentin (nach Absolvierung BU-Lehrgang) und Mutter von zwei Kindern. 

 

 

 

 

THOMAS KURZ (Bühne)  

Geboren 1980 in Linz, seit 2000 in Wien lebend und arbeitend, ist Thomas Kurz seit mehr als 

zehn Jahren als Requisiteur und Ausstatter bei nationalen als auch internationalen Film- und 

Fernsehproduktionen und als freischaffender Bühnenbildner tätig (u.a. Theater Phönix Linz, 

Theater Drachengasse, WLB Esslingen, Verein Musikpodium in Zusammenarbeit mit dem 

OÖ Landesmusikschulwerk und dem Festivalsommer jOpera Jennersdorf). Es entstanden 

Locations und Sets zu Filmen wie „Woman in Gold“, „Let Me Go“, „Die Wand“, „Die Toten 

vom Bodensee“, „Tatort“, „MeTube2“ oder „Die Beste aller Welten“ und Bühnen zu den 

Stücken „Das Phantom der Oper“, „My Fair Lady“, „Die fetten Jahre sind vorbei“, „Blues 

Brothers – Mission incredible“, „Die Odyssee“, „Königs Moment“, „Der fliegende Holländer“, „I 

NeverTalk To Strangers“ und „Der Barbier von Sevilla“. 

www.zruk.at 

Zuletzt am Theater Phönix: „Blues Brothers – Mission incredible” von Harald Gebhartl frei 

nach dem Film von John Landis, 2014. 

 

 

 

 

http://www.zruk.at/
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ELKE GATTINGER (Kostüme)  

Geboren 1979 in Vöcklabruck. Elke Gattinger absolvierte die Höhere Gewerbliche 

Bundeslehranstalt für Mode und Bekleidungstechnik in Ebensee und die Meisterklasse für 

Damenkleidermacher in der Modeschule Herbststraße. Ab 2000 war sie als 

Kostümassistentin am Burgtheater Wien tätig. Seit 2008 arbeitet sie als freiberufliche 

Kostümbildnerin, u.a. am Burgtheater Wien, Volkstheater Wien, Schauspielhaus Graz, 

Kosmos Theater Wien, Schauspielhaus Salzburg, Stadttheater Klagenfurt, Landestheater 

Eisenach, Stadttheater Meiningen, Volkstheater München und an den Vereinigten Bühnen 

Bozen.  

Zuletzt am Theater Phönix: „Die Rückkehr der Blues Brothers“ von Harald Gebhartl, 2019. 

 

 

 

CHRISTIAN LEISCH (Lichtgestaltung) 

Geboren 1977 in Linz. Veranstaltungstechniker, Beleuchtungsmeisterprüfung in Wien. Von 

1996 bis 2003 Informatiker und Videotechniker im Ars Electronica Center. Arbeiten für 

Theater Unser, Theater des Kindes, Sommertheater Schwanenstadt; Museumstechnik für 

Kunstmuseum Lentos. Seit 2005 Veranstaltungstechniker im Theater Phönix, Technische 

Leitung (Veranstaltungstechnik) seit 2006. 

Zuletzt Lichtgestaltung am Theater Phönix: „Der Besuch der alten Dame“ von Friedrich 

Dürrenmatt, 2020. 

 

 

 

GILBERT HANDLER (Musik)  

Komponist, Vokalist, Klangregisseur, Autor 

Gilbert Handler wurde 1972 in Klosterneuburg bei Wien geboren. 

Studium der Computermusik und experimentelle Medien am Institut für Experimentelle Musik 

an der Universität für Musik und Darstellende Kunst in Wien sowie Theaterwissenschaft und 

Kunstgeschichte an der Universität Wien. 

Seit 1999 Kompositionen und Engagements für Tanz- und Theaterstücke, u. a. am 

Volkstheater Wien, Theater Phönix Linz, Schauspielhaus Graz, Kampnagel Hamburg, 

Schaubühne Berlin, Schauspielhaus Dresden, Nationaltheater Mannheim sowie für Festivals 

in Zürich, Skopje, Kairo und Nairobi. 

Weiters Kompositionen für Filme (z.B. „Tag und Nacht“ von Sabine Derflinger) und Hörspiele 

(z.B. „The Who and the What“, Regie: Andreas Jungwirth, Ö1) sowie Medienkompositionen 

für Georg Riha und w24. 

Auszeichnungen und Preise: 

2000: Radikalkomödie 2000 für „All about Mary Long“ gemeinsam mit Andreas Sauter und 

Bernhard Studlar 

2005: Theodor Körner Preis für „Viele Zungen, eine Sprache“ 
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2014: Nestroypreis für die Beste Bundesländer Aufführung („Höllenangst“, Regie: Susanne 

Lietzow, Theater Phönix/Linz), für die Gilbert Handler die Musik komponierte und live als 

Sänger in Erscheinung trat 

2016 Kompositionsauftrag des Landes Niederösterreich für den Liederzyklus „Moritaten aus 

dem Wienerwald“ 

2016: Anerkennungspreis des Landes Niederösterreich in der Sparte Musik 

2018: Einladung zum virtuellen Theatertreffen von „nachtkritik“ mit der Produktion „Anatol“ 

(Landestheater Linz, Regie: Susanne Lietzow, Bühnenmusik und Live-Gesang: Gilbert 

Handler) 

2018 Kompositionsauftrag des Landes Niederösterreich für den Liederzyklus „Tot und 

lebendig“ 

Zuletzt am Theater Phönix: „Die Affäre Odilon“ von Thomas Baum, 2020. 

 

 

 

DORIS JUNGBAUER (Choreografie)  

Geboren 1970 in Linz. Tänzerin, Choreografin und Tanzpädagogin. Ausbildung im 

Tanzstudio Erika Gangl und Studium am Anton Bruckner Konservatorium. Kontinuierliche 

Arbeit in der Freien Szene u.a. mit dem Performancekollektiv Hubraum und Verein 

bRANDjUNG. Aufführungen u.a. im Posthof und Theater Phönix, Gastspiele in Kroatien, 

Slowenien, Deutschland und Österreich. Choreografien für das Theater Phönix und das 

Landestheater Linz. Heimspielpreis 2009 für „Die Gehaltserhöhung“ im Posthof (Konzept und 

Regie). Letzte Performance-Uraufführung im August 2019: „Einmal abwärts bitte!“ von Doris 

Jungbauer auf dem Schiff „Walross“. 

Zuletzt Choreografie am Theater Phönix: „Die Rückkehr der Blues Brothers“ von Harald 

Gebhartl, 2019. 
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SCHAUSPIEL 

NADINE BREITFUẞ 

Geboren in Grießkirchen, aufgewachsen in 

Oberösterreich und Salzburg. Ihre 

Schauspielausbildung absolvierte sie an der Anton 

Bruckner Privatuniversität in Linz. In den letzten 

Jahren spielte sie an verschiedenen Häusern, u.a. am 

Landestheater Linz, am Theater an der Rott in 

Eggenfelden und im Kulturhof Perg.  

 

Am Theater Phönix gastierte sie bereits in der Saison 

2016/17 in „Krankheit der Jugend“ von Ferdinand 

Bruckner und „Titan Heart" von Alexandra Ava Koch 

sowie in der Saison 2017/18 in „Die Kehrseite der 

Medaille“ von Florian Zeller und war in der Spielzeit 

2018/19 Teil des Ensembles.  

 

Mit der Spielzeit 2020/21 kehrt Nadine Breitfuß als 

festes Ensemblemitglied ans Theater Phönix zurück. 

 

 

 

 

 

 

MARTIN BRUNNEMANN  

Geboren 1981 in Erfurt, in Itzehoe aufgewachsen und 

maturiert, schloss 2007 sein Schauspielstudium mit Diplom 

ab. Seitdem spielte er in Köln, Düsseldorf, Bonn, Gemünden 

am Main, war zwei Jahre Ensemblemitglied an der 

Badischen Landesbühne Bruchsal und von 2012-2017 am 

Schauspielhaus Salzburg, wo er auch als Dozent für 

Bühnenkampf, Improvisation und Schauspielgrundlagen tätig 

war sowie diverse Kampf- und Fechtchoreografien 

erarbeitete.  

Am Theater Phönix war Martin Brunnemann bisher in „Ein 

Dreieck ist nur in der Mathematik harmlos“ (2018) und in 

„SCHILLER. Aufruhr und Empörung“ (2019) zu sehen.  

Seit der Saison 2020/21 ist Martin Brunnemann festes 

Ensemblemitglied am Theater Phönix.  
© Chris Rogl 

 
© Raphaela Danner 
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ANNA MARIA EDER 

Geboren in St. Pölten, Schauspielausbildung von 2002-

2006 an der Universität für Musik und Darstellende 

Kunst in Graz. Ihr erstes Engagement führte sie 

2006/07 nach Zürich an das Theater am Neumarkt. 

Danach spielte sie am Landestheater Niederösterreich 

in mehreren Produktionen. Von 2009 bis 2012 leitete 

sie auch den Theaterbereich im innovativen 

Kulturverein Oxymoron in Linz. Von 2012 bis 2015 war 

sie in Wien als freie Schauspielerin tätig, u.a. im 

Theater Drachengasse. In der Saison 2015/16 war sie 

Ensemblemitglied am Theater des Kindes in Linz. 

Seit der Spielzeit 2016/17 ist Anna Maria Eder festes 

Ensemblemitglied am Theater Phönix. 

 

 

 

 

 

 

 

DAVID FUCHS (GAST) 

Geboren 1984 in Wien, erhielt seine 

Schauspielausbildung an der Universität für Musik 

und Darstellende Kunst in Graz.  

Während seiner Studienzeit konnte er am 

Schauspielhaus Graz erste Bühnenerfahrungen 

sammeln. Von 2008 bis 2011 war er festes 

Ensemblemitglied am Theater Baden-Baden. In der 

Spielzeit 2011/12 und 2012/13 war er als 

freischaffender Schauspieler in Linz, Graz, 

Paderborn, Innsbruck und Baden-Baden tätig. 

Von 2013 bis Juni 2017 war David Fuchs festes 

Ensemblemitglied am Theater Phönix.  

Seitdem ist er immer wieder als Gast zu sehen, 

zuletzt in „Die Rückkehr der Blues Brothers“ von 

Harald Gebhartl, 2019. 

 

 

 

 

  

 
© Eisterhuber/Leisch 

    
© Tom Mesic 
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WILTRUD SCHREINER (GAST) 

Geboren in Steyr/OÖ, absolvierte ihre 

Schauspielausbildung am Konservatorium der Stadt Wien. 

Erste Engagements führten sie ans Theater der Jugend 

und ans Theater in der Josefstadt in Wien, bevor sie von 

1993 bis 1998 ans Grazer Schauspielhaus wechselte. 

Anschließend arbeitete sie als freiberufliche Schauspielerin 

und gastierte u. a. am Thalia Theater Hamburg. 2000 holte 

sie Klaus Pierwoß ans Theater Bremen, wo sie bis 2007 

blieb. Seither ist sie freischaffend tätig und gastierte am 

Nationaltheater Mannheim, Theater Aachen, Theater 

Phönix, am Staatstheater Braunschweig, am Volkstheater 

Wien, am Theater Augsburg, an den Vereinigten Bühnen 

Bozen, am Kantontheater Zürich, am Theater Osnabrück, 

Theater in der Drachengasse, am Landestheater 

Niederösterreich und zuletzt am Werk X.  

Außerdem drehte sie für verschiedene Fernsehformate, 

u.a. für den oberösterreichischen Landkrimi „Der Tote am 

Teich“, „Soko Donau“, „Soko Kitzbühel“ und zuletzt für den 

Kinofilm „Love Machine“.  

Zuletzt am Theater Phönix: „Maria Magdalena“ von Franz Xaver Kroetz, 2011. 

 

 

 

SVEN SORRING 

Geboren 1969 in Graz, aufgewachsen in Linz. 

Schauspielausbildung an der Schauspielschule 

Krauss in Wien. Feste Engagements am 

Burgtheater Wien unter Claus Peymann und am 

Saarländischen Staatstheater unter K. J. 

Schildknecht.  

Zusammenarbeit u.a. mit George Tabori, Achim 

Benning, Peter Zadek, Claus Peymann, Manfred 

Karge, Wolfgang Engel. 

Seit 2001 als freiberuflicher Schauspieler, Sänger 

und Regisseur an deutschen, österreichischen und 

Schweizer Theatern tätig, u.a. Bad Hersfeld, 

Tourneetheater Landgraf, Stadttheater Trier, 

Luzerner Theater, Tiroler Volksschauspiele, 

Wald4tler Hoftheater, Sommerspiele 

Perchtoldsdorf, Schloss Traun. 

Sven Sorring ist auch als Komponist tätig. Zusammen mit Gerald Landschützer komponierte 

er 2015 die Rockoper „Othello Reloaded", die am Stadttheater Trier (live gespielt von seiner 

Band „CowGaroo") mit großem Erfolg zur Uraufführung kam. 

Seit der Saison 2020/21 ist er festes Ensemblemitglied am Theater Phönix.   

 
© Maddalena Noemi Hirschal 

 
© Helena Grünsteidl 
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